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Nachhaltigkeit

„sustainable development“  = zukunftsfähige Entwicklung

„nachhaltig":
- mit weniger Verbrauch natürlicher Ressourcen

- mit weniger Belastung ökologischer Systeme
nachhaltiges wirtschaftliches Handeln in

- Produktion
- Ge-/Verbrauch(Konsum)

- Entsorgung
Vorbild:
Stoffkreisläufe in natürlichen Ökosystemen ( weg von der Durchlaufwirtschaft
(abfallmindernde Maßnahmen erst am Ende des Produktionsprozesses(z.B. Katalysator)) (
hin zur Kreislaufwirtschaft
Voraussetzung:
Stoffstromanalyse ( systematische Bestandsaufnahme aller Stoffumsätze
Lebenszyklus/Lebensweg eines Produktes analysieren ( Aufstellen einer Produktlinie
Nachhaltigkeit meint:
künftige Generationen sollen die selben Handlungsmöglichkeiten bezüglich ihrer
Bedürfnisbefriedigung haben wie die heutige ( mit den natürlichen Ressourcen
haushälterischer umgehen und gleichzeitig die natürlich Umwelt so weit wie möglich zu
schonen ( Entwicklung unterschiedlicher Konzepte
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Nachhaltigkeit in der Produktion

Def.: Nachhaltigkeit

Von der Herstellung bis zur Verwertung eines Produktes sollten natürliche hohe Umweltstandards eingehalten werden was einen schonenden Umgang mit den Ressourcen und Vermeidung von Umweltschäden mit sich bringen sollte.

Produktlebenszyklus eines T-Shirts:

· Usbekistan:      Baumwolle wird angebaut, gepflückt, aufbereitet 

· Indien:              Färbung und Verwebung

· Südkorea:         nach Mustern zugeschnitten

· Lateinamerika: in sog. Welttextilfabriken zusammengenäht

(System der globalen Bekleidungsherstellung derart perfektioniert, dass zwischen Design- Entwicklung und Verkauf nicht einmal mehr vier Wochen liegen. („Nullzeit))

Naturverbrauch („ökologischer Rucksack“) einer Jeans: 

· 32 kg Rohstoffe

· 8000 Liter Wasser  (Mensch braucht 8 Jahre um so viel zu trinken)

andere ökologische Rucksäcke:

· 1 Goldring (20g)

veranlasst 35 t Erd- und Gesteinsbewegungen im Goldbergwerk

· 1 Coladose (20g)

benötigt 1,2 kg „Natur“

· 1 Auto

verbraucht für die Produktion 70 000 kg „Natur“

Nachhaltigkeit in der Produktion kann  z.B. durch Stoffstromanalysen, regelmäßigen Bestandsaufnahmen aller Stoffumsätze, Aufstellen einer Produktlinie usw. erreicht werden.
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Nachhaltigkeit durch Recycling – 

Beispiel Aluminiumproduktion
· durch Eigenschaften von Aluminium effizienter Umgang mit Ressourcen und Energie:
· Korrosionsbeständigkeit → Bausektor

· Gute Wärmeleitfähigkeit → Verpackung

· Geringes Gewicht → Krafteinsparung + Emissionsminderung

→ großer Aluminium-Einsatz
→ Aluminium ist wirtschaftlich wertvoll

Aluminiumproduktion:

1. Primäraluminium: wird aus Bauxit gewonnen

2. Sekundäraluminium: bereits gebraucht

         → Aluminium-Recycling:

               - ökonomischer Nutzen

               - ökologische Vorteile: Ressourcen geschont, Eingriffe in Natur vermindert,

                  Deponie entlastet

               - keine Qualitätsverluste

               - geschlossene interne Verwertungskreisläufe → fast 100% Nutzung

               - Viel weniger Energiebedarf als bei Primäraluminiumproduktion

         → immer mehr Sekundäraluminiumproduktion

Primäraluminiumproduktion in 1000 Tonnen:

	Jahr
	2000
	2001
	2002
	2003

	Deutschland
	644
	652
	653
	661

	Rumänien
	181
	182
	187
	196


Weltweit  mehr Primär- als Sekundäraluminiumproduktion

Quellen:     Terra-Schulbuch Seite 108 / 109


www.aluinfo.de
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Nachhaltigkeit im Konsumverhalten

Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit:

· Umwelt- und Ressourcenschonung

· Sozialverträglichkeit

· ökonomische Tragfähigkeit

Nachhaltiger Konsum:

· nicht auf Kosten der Umwelt und anderer Weltregionen leben

· möglichst wenig Rohstoffe und Energie verbrauchen

· Umweltbelastungen vermeiden

· sich entwicklungspolitisch korrekt verhalten

Realisierungsbereiche:

· Abfallvermeidung und –verwertung

- Recycling

- Mehrweg-, langlebige und umweltverträgliche Produkte

- Mülltrennung

-     Energie- und Wasserverbrauch
- umweltfreundliche Technologien

- erneuerbare Energien

- geringerer Wasserverbrauch

- energie- und wassersparende Geräte


-
Textilien und Bekleidung
                  - Arbeitsbedingungen in der Textil- und Bekleidungsindustrie

                  - Corporate Social Responsibility


-    Mobilität

                  - verbrauchsarme und öffentliche Verkehrsmittel

      -    Ernährung

                  - regionale Produkte

                  - ökologischer Landbau, artgerechte Tierhaltung

                  - fairer Handel

      -    umweltfreundliche Beschaffung
                  - Weitergabe von gebrauchten Produkten

                  - Produkte mit Ökosiegel

                  - „leihen statt besitzen“

                  - gemeinsame Nutzung langlebiger Gebrauchsmittel

Stoffstrombetrachtung:

Nach dem naturwissenschaftlichen Prinzip der Stofferhaltung werden sämtliche Stoffe (auch in veränderter Form) wieder in die Umwelt zurückgeführt (z.B. Abfälle, Abwässer, Abgase), sowohl nach dem Gebrauch, als auch während der Produktion. Hierbei spricht man von den sog. Stoffströmen.

In den Industriestaaten übertreffen die Stoffströme jedoch die durch die Natur hervorgerufenen Massenbewegungen bei bestimmten Stoffen und verändern die durch die Evolution entstandene Stoffstrom-Balance der Erde.

Je großflächiger und materialintensiver die Eingriffe sind, desto umfassender ist die ökologische Reaktion.

 → Nachhaltige Entwicklung erfordert einen drastischen Rückgang der Stoffströme und des         Energieverbrauchs. Nachhaltiger Konsum ist also eine Mischung aus Suffizienz und Effizienz.   

Friedrich Schmidt-Bleek: „Die ökologischen Folgen des sorglosen Umganges mit             Stoffströmen begrenzen die langfristige Wirtschaftsentwicklung.“  

